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Goethe:l«WaslsollenlKinderlvonldenlElternlbekom-
men?lWurzelnlundlFlügel!»lWirlhabenlfestgestellt,l
dasslauchldielSchulelbeildiesemlEntwicklungs-
prozessleinelwichtigelRollelspielt:ldielSchulelalsl
einlOrt,lwolSchüler/-innenldiejenigenlGrundfähig-
keitenlerlernenlundleinüben,ldielsielauflihreml
Weglzulselbstbewusstenlundlselbstverantwortli-
chenlMenschenlbenötigen.lDielSchulelauchlalsl
Ort,lwoljungelMenschenlImpulselbekommen,lwol
BegeisterunglundlFähigkeitenlgewecktlwerdenl
undleigenelIdeenlihrenlPlatzlhaben.

WurzelnlundlFlügell–ldaslpasstlauchlideallzuml
ThemaldeslvorliegendenlSchulblatts.lNehmenlSiel
aufldenlfolgendenlSeitenlzurlKenntnis,lwielbeflü-
geltldielSchüler/-innenlsind,lwennlsielihrelTraum-
schulenlschildern,loderlwielsielsichleingeben,l
wennlesldarumlgeht,leinenlSpielplatzlzulgestaltenl
oderleinelFeierlzulorganisieren.lEslistlspürbar,l
welcheslEngagementlsieldabeilentwickeln.lDafür,l
dasslsielmitlihrenlIdeenlnichtlabheben,lsorgenldiel
«Wurzeln»,ldennlnichtlalles,lwasldenk-lundl
wünschbarlist,lkannlauchlumgesetztlwerden.l
DieselGrunderfahrunglmachenldielSchüler/-innenl
inlderlAuseinandersetzunglinnerhalbldeslKlassen-
rates,ldeslSchülerkomiteesloderldeslSchülerfo-
rums:lDortlwirdlinlderlfairen,lauflklarenlRegelnl
basierendenlAuseinandersetzunglüberlIdeenldis-
kutiertlundlumlLösungenlgerungen.lDabeilgiltl
eslzulakzeptieren,ldassleslRahmenbedingungenl
gibt,ldielmanchmallunumstösslichlsind,lundlzul
erfahren,ldasslamlSchlussleinerlIdeelöfterleinl
guterlKompromisslstehtlanstelleldeslursprüngli-
chenlWunsches.lDielSchulelalslOrt,lwolGrund-
wertelunsererlDemokratieleingeübtlundlgepflegtl
werden.

Eslistlanspruchsvoll,lSchüler/-innenlechtlpartizi-
pierenlzullassen.lDennlPartizipationlistlnichtlnurl
Mitreden,lsondernlauchlMitentscheidenlundlHan-
deln.lWolundlwielweitldieslinnerhalbleinerlSchulel
möglichlist,lmusslsorgfältiglüberlegtlundlausge-
handeltlwerden.lDabeilverfolgenlwirlgemässl
QualitätsleitbildleinlklareslZiel:l«DielLehrpersonl
fördertlundlfordertldielSelbstverantwortunglderl
Schüler/-innenlfürlihrleigeneslLernen,lwelchel
dadurchlschrittweiselVerantwortunglfürlihrenl

Lernerfolglübernehmenlkönnen.»lDaslbedeutetl
konkretlMitwirkunglnichtlnurlinlBezuglauflPro-
jektelundlAktivitäten,lsondernlzunehmendlauchl
beimlLehrenlundlLernen.lDielEntwicklungldesl
Unterrichtslgehtldahin,lvermehrtlselberlVerantwor-
tunglfürldaslLernenlübernehmenlzuldürfenlundlzul
müssen.

Schüler-/-innen-Mitwirkunglistleinlanspruchsvol-
leslZiel,ldaslauchldenlLehrpersonenlviellabver-
langt:lNebenlderlBereitschaft,lsichlauflUnerwarte-
tesleinzulassen,lbrauchtleslgrosseslEinfühlungs-
vermögenlundlviellGeschicklinlBezuglaufldaslVor-
gehenl–laberlauchleinlguteslMasslGelassenheit.l
DielErwachsenenlunsererlSchulelbrauchenlebenl
auchlFlügellundlWurzeln.
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Die Schule beteiligt Schüler/-innen – 
ein verankertes Recht 

InlderlSchweizlhabenlDemokratielundlPartizipa-
tionleinellangelTradition.lWirlkönnenlunserelMei-
nunglzulgesellschaftlichenlFragenlinlVolksab-
stimmungenlausdrückenloderlmitlEinsprachen,l
ReferendenlundlInitiativenlEinflusslauflEntschei-
dungsprozesselnehmen.lWirlorganisierenlunslmitl
anderenlMenschenlinlGruppen,lumlunslfürl
bestimmtelsoziale,lpolitischeloderlgesellschaftli-
chelAnliegenlzulengagieren.lDielverschiedenenl
Möglichkeiten,lamlgesellschaftlichenlLebenlteil-
zuhaben,lsteigernlunserlWohlbefinden,lführenlinl
derlRegellzultragfähigerenlLösungenlundlfördernl
dielAkzeptanzlfürlgetroffenelEntscheide.l
WirlerachtenldieselErrungenschaften,lwelchelaufl
derlHaltunglvonlGleichwertigkeitlundlPartner-
schaftlichkeitlberuhen,lalslwertvolllundlberei-
chernd.l
WaslfürlunslErwachsenelselbstverständlichlist,l
bleibtlvielenlKindernlnochlhäufiglverwehrt.l
Sielsindlz.lB.lvonlBauprojektenlbetroffen,ldiel
Erwachsenelmeistlrealisieren,lohneldielIdeenlderl
Kinderleinzubeziehen.lInlderlSchulelkönnenl
längstlnichtlallelSchüler/-innenldaslZusammenle-
benlinlderlKlasselinleinemlKlassenratlbespre-
chen.lElternltreffenlEntscheidungenlfürldiel

ZukunftlihrerlKinder,lohnelderenlMeinunglernst-
haftlzulberücksichtigen.
Eslliegtlnichtlnurldaran,ldasslErwachsenelihrel
Entscheidungsmachtlnichtlteilenlwollen.lVielfachl
hörtlmanlbeilihnenlauchldielSorgelumldaslWohll

deslKindes:l«DielKinderlsollenlnichtlüberfordertl
oderlenttäuschtlwerden.»
DochlKinderlsindldurchauslinteressiert,lsichlzul
beteiligen.lDieslzeigenldielvielenlpositivenlErfah-
rungen.lDamitlsieldaslkönnen,lhabenldielErwach-
senenlpassendelBedingungenlundleinelentspre-
chendelMitsprachekulturlzulschaffen.lKinderlundl
Jugendlichelmüssenlzuerstlerfahren,ldasslihrel
Meinunglwichtiglistlundlrespektiertlwird.lErstl
dannlwerdenlsielsichlaktivlbeteiligen.

Recht auf Mitsprache

EinlwichtigerlGrundsteinlfürldielMitsprachelvonl
KindernllegtldielUNO-Kinderrechtskonvention,linl
derldielRechteldeslKindeslspezielllgeschütztlsind.l
InlArtikell12listlbeschrieben,ldasslKinderlundl
Jugendlichelvorlallemldortlmitbestimmenlkönnen,l
wolhauptsächlichlihrlLebenlbetroffenlist.
DaslRechtlauflPartizipationlderlSchüler/-innenlistl
inleinigenlkantonalenlSchulgesetzenlverankertl
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(z.lB.lKantonlZürich).lImlKantonlAargaulistldasl
nichtlderlFall.
DielVolksschulelBadenlhältlinlihremlLeitbildlunterl
anderemldenlGrundsatzlfest,lSchüler/-innenlanl
derlGestaltunglderlLernprozesselzulbeteiligen.l
Sielbekenntlsichlsomitldazu,ldasslihrelLehrper-
sonenldielMitsprachelderlSchüler/-innenlberück-
sichtigenlsollen.
Waslbedeutetles,lwennlKinderlundlJugendlichelinl
derlSchulelmitredenlundlmitbestimmen?lWerdenl
hierlnichtldielMachtverhältnisselzulGunstenlderl
Schüler/-innenlverschoben?lBrauchtldaslallesl
nichtlzulviellZeitlundlkommtldaslLernenlnichtlzul
kurz?l

Partizipation in der Schule

Schüler/-innenlhabenleineleigenelSichtweiselaufl
dielErfahrungen,ldielsielinlihremlSchulalltagl

UNO-Konvention 
über die Rechte des Kindes 

Artikell12,lAbsatzl1

DielVertragsstaatenlsichernldemlKind,ldasl
fähiglist,lsichleineleigenelMeinunglzulbilden,l
daslRechtlzu,ldieselMeinunglinlallenldaslKindl
berührendenlAngelegenheitenlfreilzuläussern,l
undlberücksichtigenldielMeinungldeslKindesl
angemessenlentsprechendlseinemlAlterlundl
seinerlReife.

Kinder sollen ihre Meinung in allen sie betreffenden Angelegenheiten 
äussern können. Erwachsene haben diese angemessen zu berücksichtigen. 
So steht es im Artikel 12 der UNO-Kinderrechtskonvention, welche die 
Schweiz 1997 ratifizierte. Was bedeutet das für die Schule? Klar ist: Zuerst 
müssen sich die Erwachsenen darüber einig werden, wo und wie stark sie 
den Kindern und Jugendlichen Mitsprache gewähren wollen. 

Von René Frey,

Leiter Schulsozialarbeit 

Baden

Stichwort: 

DaslWortl«Partizipation»lstammtlausldeml
Lateinischenlundlmeintlübersetztl«Beteili-
gung,lTeilhabe,lTeilnahme,lMitwirkung,lMitbe-
stimmung,lEinbeziehung».l

Die Schüler/-innen erleben, 

dass sie selber etwas bewirken 

können. 
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siverlpartizipierenlsie.lSolkannlz.lB.lderlKlassen-
ratleinlbeliebterlOrtldeslDiskutierensloderleinel
Alibiübunglwerden,ljelnachdem,lwelcherlBeteili-
gungsgradl(siehelKasten)ldenlKindernlundl
Jugendlichenlzugestandenlwird.l

Nutzen

EslgibtleinelVielzahllvonlpädagogischenlArgu-
menten,lumlSchülernlundlSchülerinnenlvermehrtl
MitsprachelundlMitwirkunglinlderlSchulelzul
gewähren.lSchonlderlEntwicklungspsychologel
JeanlPiagetlhatlinlderlMitteldeslletztenlJahrhun-
dertsldarauflhingewiesen,ldasslKinderlimlUnter-
richtlüberldielUnterschiedelsubjektiverlPerspekti-
venldiskutieren,lihrelErfahrungenlaustauschenl
undlargumentierenlsollen.lDennlallldaslspieltleinel
wichtigelRollelbeimlWissenserwerb.lVielesliml
SchullebenlkannlzumlAnlasslfürlpartizipativel
Lernprozesselgenommenlwerden,lwaslu.a.lzul
folgendenlEffektenlführenlkann:l
ll DielKinderlundlJugendlichenllernenlihrenleige-
nenlStandpunktlzulfinden,lzulargumentieren,l
auflGegenargumenteleinzugehen,lfremdelPers-
pektivenlzulverstehenlundlanderelMeinungenl
zulrespektieren.lSiellernenleigenelPositionenlzul
hinterfragenlundlsichlselbstlalslMenschlzul
erkennen,lderlsichlauchlmallirrenlkann.l

ll SiellernenlKompromisseleinzugehenlundldemo-
kratischlgefälltelEntscheidelzulakzeptieren,l
auchlwennlsieldenleigenenlPositionenlwider-
sprechen.

ll Sielerfahrenlundlerkennen,ldasslvielesliml
Lebenlnichtleindeutiglist,lundllernen,lmitldieserl
Spannunglumzugehen.

ll IndemldielKinderlihrelGedankenlundlGefühlel
formulierenlundlausdrückenlmüssen,lwirdleinel
Verbesserunglderlsprachlichenlundlkommuni-
kativenlFähigkeitenlunterstützt.

machen,lundlauflihrlLernen.lDerlEntscheid,lwiel
weitlihrelPerspektivenlinlderlSchulelberücksich-
tigtlwerdenlsollen,lliegtlimlUnterrichtlbeildenl
LehrpersonenlundlauflSchulhausebenelbeilderl
SchulleitungloderldemlLehrer-/-innen-Team.l
WennlwirlüberlPartizipationlinlderlSchulelspre-
chen,lmüssenlwirlalsoldaslMachtgefällelzwi-
schenlLehrpersonenlundlSchülernlundlSchülerin-
nenlberücksichtigen.l
InldenlletztenlJahrenlhatldielSchulelvermehrtl
Anstrengungenlunternommen,ldielMeinunglvonl
SchülernlundlSchülerinnenleinzubeziehen.lSol
werdenlheutelinlvielenlKlassenldielKlassenregelnl
gemeinschaftlichlausgehandeltlundlimlKlassenratl
FragenldeslZusammenlebenslundl-arbeitensloderl
dielPlanungldeslKlassenlagerslbesprochen.lSchü-
ler/-innenlkönnenlbeilderlGestaltunglvonlSchul-
anlässenlmitbestimmen,lmitlFeedbacksldenl
UnterrichtlvonlLehrpersonenlmitbeurteilenloderl
auflUnterrichtsthemenlundlLernformenlEinflussl
nehmen.lJelnachlSituationlwerdenldielKinderlundl
Jugendlichenlangehört,lkönnenlmitentscheidenl
oderlwirkenlbeilderlUmsetzunglvonlEntscheidun-
genlmit.
Partizipationlbedeutet,ldasslErwachsenelgemein-
samlmitlSchülernlundlSchülerinnenldaslLernenl
undldaslZusammenlebenlinlderlKlassen-lundl
Schulgemeinschaftlgestalten.lEslgehtlalsolnichtl
umldielFrage,loblLehrpersonenlihrelKlassenlprin-
zipiellldemokratischlführenlsollen.lDielLehrpersonl
hatlnachlwielvorldielFührungsrollelundlträgtldiel
Verantwortung.lSielmusslimlSchulalltaglentschei-
den,lwoleslSinnlmacht,lSchüler/-innenlinlEnt-

scheidungenlmiteinzubeziehen.lDaslbedingtlinl
ersterlLinieldielHaltunglundldenlWillenlderlLehr-
personen,lgewisselFragenlundlProjektelzusam-
menlmitldenlKindernloderlJugendlichenlpartner-
schaftlichlanzugehen.l
Einelabwechslungsreiche,lfantasieanregendelundl
gutlstrukturiertelGestaltungldeslBeteiligungspro-
zessesldurchldielLehrpersonenlistleinlzentralerl
ErfolgsfaktorlbeimlEinbezuglvonlSchülernlundl
SchülerinnenlinlPlanungenlundlEntscheidungen.l
FürlKinderlundlJugendlichelistldieslinteressanterl
alslGesprächs-lundlDiskussionsrundenlundlesl

bringtlbesserelErgebnisse.lHierlistlalsolderl
MethodenkofferlderlLehrpersonenlgefragt.
Nebenlpädagogischenlspielenlauchlorganisatori-
schelÜberlegungenleinelwichtigelRolle.lEslgiltl
unterlanderemlzulklären,loblfürleinzelnelVorha-
benlgenügendlZeitlvorhandenlist,lumlLernendel
anleinemlMeinungsbildung-loderlEntscheidungs-
prozesslteilhabenlzullassen.

Ebenen und Ausmass der Beteiligung

InlderlSchulelkönnenlfolgendelEbenenlderlParti-
zipationlmitljeweilslanderenlZielsetzungenlundl
Interessenlunterschiedenlwerden:
ll EinzelneslKind:lImlVordergrundlstehenlMitbe-
stimmunglundlVerantwortungsübernahmelfürl
dasleigenelLernen.

ll Unterricht:lSchüler/-innenlkönnenlbeilderl
gemeinsamenlGestaltungldeslLehrenslundl
Lernenslmitreden.

ll Klasse:lImlZentrumlstehtldielGestaltungl
deslZusammenlebenslderlSchüler/-innenl
sowielderlLehrpersonenl(z.lB.lKlassenrat).

ll Schule:lAllelBeteiligtenltragenletwaslzurl
SchulelalslGemeinschaftlbeil(z.lB.lSchüler-
parlament).l

JelweitreichenderlderlEinflusslderlSchüler/
-innenlaufldielPlanung,lEntscheidunglundl
UmsetzungleineslVorhabenslist,ldestolinten-

Aus dem Leitbild der Volksschule 
Baden 

WirlbeteiligenlunserelSchüler/-innenlanlderl
GestaltunglderlLernprozesselundlleitenlsielan,l
sukzessivelVerantwortunglfürlihrlLernenlzul
übernehmen.l

Daslzeigtlsichlunterlanderemldarin,ldasslwir

ll regelmässiglSchüler-/-innen-Feedbacksl
einholen.

|l Schüler/-innenlihrelAnliegenleinbringenllas-
sen,lz.lB.limlKlassenrat,limlSchülerforum,l
Schülerkomiteelusw.,lundlanlderlGestaltungl
deslSchulbetriebeslbeteiligen.

Die Schule bietet ideale 

Voraussetzungen, damit 

Schüler/-innen Demokratie und 

Partizipation lernen können. 

Baden ist. Schule  Juni 2011

l Sielerfahrenlundlerkennen,ldasslvielesliml
Lebenlnichtleindeutiglist,lundllernen,lmitldieserl
Spannunglumzugehen.

l IndemldielKinderlihrelGedankenlundlGefühlel
formulierenlundlausdrückenlmüssen,lwirdleinel
Verbesserunglderlsprachlichenlundlkommuni-
kativenlFähigkeitenlunterstützt.

InlderlSchulelkönnenlfolgendelEbenenlderlParti-
zipationlmitljeweilslanderenlZielsetzungenlundl

EinzelneslKind:lImlVordergrundlstehenlMitbe-
stimmunglundlVerantwortungsübernahmelfürl

Unterricht:lSchüler/-innenlkönnenlbeilderl
gemeinsamenlGestaltungldeslLehrenslundl

Klasse:lImlZentrumlstehtldielGestaltungl
deslZusammenlebenslderlSchüler/-innenl
sowielderlLehrpersonenl(z.lB.lKlassenrat).
Schule:lAllelBeteiligtenltragenletwaslzurl
SchulelalslGemeinschaftlbeil(z.lB.lSchüler-

JelweitreichenderlderlEinflusslderlSchüler/

UmsetzungleineslVorhabenslist,ldestolinten-
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mitgestaltetenlUmgebunglwohlerlundlidentifi-
zierenlsichlstärkerlmitlihr.lDadurchltragenlsiel
eherlSorgelundlübernehmenlVerantwortung.

ll DielSchüler/-innenlerleben,ldasslsielselberl
etwaslbewirkenlkönnen.lDadurchlwirdlihrl
Selbstvertrauenlgestärkt,lwaslsielinlZukunftl
optimistischerlmitlSchwierigkeitenlumgehenl
lässt.

FördernlLehrpersonenldielMitsprachelundlMitbe-
stimmunglderlSchüler/-innenlinlderlKlasse,liml
UnterrichtlundlderlSchule,lunterstützenlsielalsol
derenlPersönlichkeitsbildunglinsbesondereliml
BereichlderlSozial-lundlSelbstkompetenzenlsowiel
einelstarkelKlassen-loderlSchulkultur.

Erfolgsfaktoren 

DielSchulelbietetlidealelVoraussetzungen,ldamitl
Schüler/-innenlDemokratielundlPartizipationller-
nenlkönnen.lZumleinenlistldielBegleitungldurchl
kompetenteslundlprofessionelleslFachpersonall
gewährleistet.lZumlanderenlbestehtlinldenlmeis-
tenlFällenlschonleineltragfähigelBeziehunglzwi-
schenldenlSchülernlundlSchülerinnenlundldenl
Lehrpersonen.lDadurchlkönnenlKinderlundl
JugendlichelleichterlneuelErfahrungenlsammeln.l
DerlregelmässigelSchulunterrichtlermöglichtleinel
Kontinuität,ldieldenlProzesslderlPartizipationl
unterstützt.l
LetztlichlhängtleslvonlderlLehrpersonlab,loblsiel
denlLernendenlwirklichelEinflussmöglichkeitenliml
Klassenzimmerlgewährt.lZentralerlErfolgsfaktorl
fürljedelFormlvonlPartizipationlist,ldasslSchüler/
-innenlrechtzeitiglundlgutlüberlihrenlHandlungs-
spielraumlinformiertlwerden.lUmlKinderlundl
Jugendlichelnichtlzulüberfordern,listlfürlEnt-
scheidungsprozesselgenügendlZeitleinzuberech-
nen.lAusserdemlsollenldielSchüler/-innenlinner-
halblnützlicherlFristleinlErgebnislihresl
Engagementslerkennen,lsonstlhatldielPartizipa-
tionleineldemotivierendelWirkung.l

Die Stufenleiter der Beteiligung

JelhöherldielStufe,lumsolstärkerlundlverbind-
licherlwerdenlSchüler/-innenlinlEntschei-
dungsprozesseleinbezogen.lErstlablderlviertenl
StufelkannlvonlechterlBeteiligunglgesprochenl
werden.lDielStufenl7lundl8lfindenlsichlinlderl
Schulelselten,ldalsichlLehrpersonenlundlSchü-
lerschaftlinnerhalblderlSchulelnielvölliglgleich-
berechtigtlgegenüberstehenlkönnen.l

Stufe 1: 
ErwachsenelbenutzenlundltäuschenlKinderl
gezielt,lumlihreleigenenlAnsichtenlzulvertretenl
undlderenlEntscheidungenlzulbeeinflussen.

Stufe 2: 
ErwachsenelsetzenlKinderlalslTeilnehmendel
ein,lohneldassldielKinderlgenügendlInformati-
onenloderlEinflussmöglichkeitenlhaben.l

Stufe 3: 
DielSchüler/-innenlkönnenlanleinerlBeteili-
gungsformlteilnehmen,lhabenlaberlkeinenl
wirklichenlEinflusslaufldielEntscheidungen.

Stufe 4: 
ErwachsenelorganisierenleinlBeteiligungsver-
fahrenlundlweisenldenlKindernlundlJugendli-

chenlbestimmtelEntscheidungskompetenzenl
zu.lDielSchüler/-innenlsindlüberlInhaltlundl
Möglichkeitenlinformiert.

Stufe 5: 
ErwachsenelgestaltenlundlführenleinlProjektl
durch.lDielSchüler/-innenlverstehenldenlAblaufl
undldenlInhalt.lSielkönnenlihrelMeinunglwäh-
rendldeslgesamtenlProzessesleinbringenlundl
dieselwirdlgebührendlberücksichtigt.

Stufe 6: 
LehrpersonenlbereitenleinlProjektlvor,lbeilwel-
chemlSchüler/-innenlundlLehrpersonenl
gemeinsamlentscheiden.

Stufe 7: 
KinderlbestimmenlsowohllInhaltlalslauchlForml
derlEntscheidungsfindunglselbstlundlführenl
dieselmitlKindernldurch.

Stufe 8: 
InhaltelwielauchlFormlvonlEntscheidungsfin-
dunglwerdenlvonlKindernlbestimmt.lIml
EntscheidungsprozesslwerdenlErwachsenel
beteiligt.

Quellen:

HildylMartyl(2011).lPartizipationlalslpädagogischerlSchwerpunktlundl
praktischelSchulentwicklung.lvpodlBildungspolitik:lMagazinlfürl
SchulelundlKindergarten

SchulelbeteiligtlKinderl–lPartizipationlvonlSchülerinnenlundlSchü-
lern.l(2004),lLenzburg:lKinderlobbylSchweiz

UmsetzunglVolksschulgesetzl–lHandreichunglZusammenarbeit,l
MitwirkunglundlPartizipationlinlderlSchule.l(2006),lZürich:lVolks-
schulamtlBildungsdirektionlKantonlZürich

ll Schüler/-innenllernenlimlTeamlzularbeitenlundl
erleben,ldasslKonfliktelgewaltfreilausgetragenl
werdenlkönnen.lSiellernenlgemeinsamlGrenzenl
auszuhandelnlundlanzuerkennen.

ll DurchldielaktivelTeilnahmellernenldielKinderl
undlJugendlichelVerantwortunglzulübernehmenl
undlsichlfürlAnliegenleinzusetzen.

ll Schüler/-innenlfühlenlsichlinleinerlvonlihnenl

ErwachsenelorganisierenleinlBeteiligungsver-
fahrenlundlweisenldenlKindernlundlJugendli-

beteiligt.
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Das Schülerkomitee der Pfaffechappe 
aus Sicht der Vertrauenslehrpersonen

DaslSchülerkomiteel(SK)ltrifftlsichleinmalliml
MonatlzuleinerlSitzung.lEslnehmenldielKlassen-
sprecherlallerlKlassen,ldielbeidenlgewähltenlPrä-
sidentenldeslSchülerkomitees,lderlProtokollant,l
dielzweilVertrauenslehrerlundleinlSchulsozial-
arbeiterlanlderlSitzunglteil.lDielErwachsenenlhal-
tenlsichlweitgehendlzurück,lumldenlSchülernldasl
GefühllderlSelbstständigkeitlzulgeben.lDaslSit-
zungsprotokolllwirdldirektlnachlderlVeranstaltungl
anldielKlassenlabgegeben.lInlderlKlassenstundel
werdenlanschliessendldielbehandeltenlThemenl
derlSitzunglbesprochen.lMeistlfindetlauchleinel
VorbereitunglderlnächstenlSK-Sitzunglstatt.
MitldemlSKlverfolgtldielOberstufelBadenlzweil
grosselZiele.lZumleinenlsollenlSchülerldielSchulel
mitverändernlkönnen.lDadurchlfühlenlsichlvielel
SchülerlmitlderlSchulelstärkerlverbunden.lSchü-
lerlkönnenlsichlmitlderlPfaffechappelsolauchl
besserlidentifizieren.l
ZumlanderenlhatldielSchuleldielAufgabe,lSchülerl
politischlzulbilden.lDaslSKlbietetldielMöglichkeitl
fürlinteressiertelSchüler,lpolitischlaktivlzulwer-
den.lDielJugendlichenlkönnenlDemokratielhaut-
nahlmiterleben.lSiellernenlmitlRechten,laberl
auchlPflichtenlrichtiglumzugehen.lEigenschaftenl
wielZuverlässigkeit,lGemeinschaftlichkeit,lFleiss,l
Konsequenz,lFairnesslundlderlUmganglmitlfrem-
denlKulturenlhabenlimlSKlgrosselBedeutung.l
SchülerlsollenldurchldaslSKlerfahren,ldasslsiel
vonlderlSchulleitunglwielauchlvonldenlLehrernl
gehörtlwerden.lManlnimmtlihrelProblemelundl

WünschelernstlundlsuchtlnachlLösungen.lSchülerl
erfahrenlso,ldasslauchlsieletwaslverändernlbzw.l
verbessernlkönnen.lDieslwecktlbeileinigenlSchü-
lernleinlpolitischeslInteresse.
MitldemlSchülerkomiteelbesitzenlsieleinlGre-
mium,lmitlwelchemlsielverschiedenelBereichelinl
derlSchulelmitgestaltenlkönnen.lDielLeitungldesl
SKlwirdljedeslJahrlvonldenlKlassensprechernl
gewählt.lEslhandeltlsichlhierbeilumlzweilSchülerl
derlOberstufe.lDieselSK-Präsidentenlorganisierenl
mitlHilfelderlVertrauenslehrerlundlderlSchul-
sozialarbeitldielSitzungen.lSielleitenlanschlies-
sendldieselSitzungenlselbständig.
Andi Eich

Schüler-/-innen-Mitsprache in der 
Sekundarstufe
Die Mitsprache auf Schulebene ist in der Sekundarstufe schon seit einigen Jahren institutiona-
lisiert. Das Schülerkomitee in der Pfaffechappe und das Schülerforum in der Burghalde sind 
Plattformen, in denen Anliegen und Fragen von Schüler/-innen eingebracht werden können. Die 
Überlegung, ob eine Urabstimmung unter den Schülern durchgeführt werden soll, ob die Schüler-
parlamente entscheiden oder ob Lehrerschaft und Schulleitung bestimmen, gibt oft Anlass zu 
spannenden Diskussionen. Wichtig ist, immer wieder die Kompetenzen im Voraus festzulegen.

Das Schülerkomitee der Pfaffechappe 
aus Sicht des Präsidiums

«LiebelSchüler,lmöchtetlihrlgerneletwaslanlderl
Schulelverändern?»lGenauldieselFrageldürfenlwirl
SK-PräsidentenldenlSchülernlstellen.lZumlBei-
spiellgefielldenlSchülernldielWeihnachtsfeierl
nicht,ldeshalblsammeltenlwirlneuelIdeen.lWirl
SK-Präsidentenlüberlegtenlunsldazuletwas,lundl
amlSchlusslhattenlwirl10lWeihnachts-Workshopsl
aufgestellt.lEslwarleinlgrosserlErfolg.l
WirlSK-Präsidentenlfindenleslsehrltoll,ldasslwirl
auchlmitredenldürfen.lEslistljalnichtlselbstver-
ständlich.
Jisele Hirt und Ali Eren
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Folgende Bereiche werden zurzeit vom 
Schülerkomitee mitorganisiert:

ll DerltäglichelBrötliverkauflwirdlvonlderlSKlanl
Klassenlvergeben.

ll ImlMailfindetljedeslJahrleinlFlohmarktlstatt,l
derlvomlSKlorganisiertlwird.

ll DirektlvorldenlWeihnachtsferienlführenldiel
Schülerlderl4.lOberstufelanleinemlVormittagl
WorkshopslfürldielrestlichenlKlassenldurch.l
AuchlhierlliegtldielOrganisationlbeimlSK.

ll DaslOKldeslJugendfestes,lwelcheslallel2lJahrel
durchgeführtlwird,lbietetldemlSKldielMöglich-
keitlderlMitgestaltung.lSchülerlkönnenlüberldasl
SchülerkomiteeldaslJugendfestlbeeinflussen.l
InteressiertelSchülerlkönnenlanlSitzungenlderl
OKsldeslJugendfesteslteilnehmen.

ll SchülerlkönnenlimlSKlProbleme,lBedürfnissel
undlWünschelmiteinanderlbesprechen.lSolltenl
dielbesprochenenlThemenleinenlgrösserenlTeill
derlSchülergemeinschaftlansprechen,lsolkön-
nenldieselanldielSchulleitunglweitergegebenl
werden.lDielSchulleitunglundldielLehrerlbemü-
henlsichlanschliessendlernsthaftlumleinel
LösunglderlAnliegenlderlSchüler.

Aktivitäten des Schülerforums 
Burghalde

EinelAuswahllvonlTraktanden,lwelchelinldieseml
SchuljahrlimlSchülerforumlBurghaldelbesprochenl
wurden:
ll WahllKerngruppelundlPräsidium
ll MottolundlDresscodelSchülerfest
ll LüftunglSchülerzimmer
ll MehrlPCslinlderlBibliothek
ll ProgrammlundlAktivitätenlJugendfest
ll SchmückenldeslWeihnachtsbaumes
ll Handyregelung
ll Vorschlagl2.lProjektwoche
ll Regelungl«VerpassenlvonlSchwimmlektionen»
ll OrganisationlAusflugldeslSchülerforumslinsl
Restaurantl«BlindelKuh»
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Das Schülerforum Bezirksschule Baden 
aus der Sicht einer Schülerin

DielBezirksschulelistleinelgrosselSchulelundlesl
gibtlvielelEntscheidungenlzultreffen.lWeillsieleinel
fairelSchulelist,ldürfenlallelSchülerlundlSchüle-
rinnenlmitbestimmen,ldochldaslkannlöfterslmall
zulProblemenlführen,ldennljedeslMallmüssteldiel
ganzelSchulelversammeltlwerden.lAusldieseml
GrundlgibtleslKlassensprecher/-innen.lSielwer-
denlregelmässiglvomlSchulleiterleinerlSitzungl
eingeladen.lDielSitzunglmusslnatürlichlauchlvor-
bereitetlsein:lDieslwirdlvonlderlKerngruppelerle-
digt.lSielwirdlausl8–9lSchülernlgelbildet:lvonl
jedemlKlassenzuglzweilVertreter/-innen.lSielent-
scheiden,lwelchelTraktandenlbesprochenlwerdenl
sollenl(Klassensprecher-/-innen-Sitzunglunterl
derlLeitunglvonlaktuelllzweilPräsidentinnen).l
DielvonldenlSchülernlderlKerngruppelausgewähl-
tenlTraktandenlwerdenlnachlundlnachlimlSchü-
lerforumlbesprochen,ldanachlkönnenldiel
Klassensprelcher/-innenlsonstlnochlspeziellel
AnliegenlderlKlasseldenlandernlvortragen.lDiesel
Sitzungenldauernlimmerlca.leinelLektion.lEinl
paarlTagelnachlderlSitzunglfolgtldaslProtokoll.l
Dortlstehtlallesldrin,lwaslwährendlderlSitzungl
entschiedenlwurde.lDielKlassensprecher/-innenl
übermittelnldieslanschliessendlderlKlasselundl
demlKlassenlehrerlinlderlKLl(Klassenstunde).
AmlEndeldeslSchuljahreslkönnenlallelKlassen-
sprecher/-innenlanleinemlAusfluglteilnehmen,l
letzteslundlauchldieseslJahrlwurdelmehrheitlichl
fürleinenlBesuchlimlRestaurantl«BlindelKuh»l
(ganzlohnelLichtlessen)lgestimmt.
Chiara Bellucci Bez 1d



Baden und Kleindöttingen                    www.uta.ch

beraten. verkaufen. verwalten.

Leidenschaft 
für Liegenschaften.

Statt dass hier 
dieser Klecks liegt …

… könnte hier Ihr Inserat stehen.
Telefon 056 416 26 64

Gesagt, getan
Mäder AG erledigt Umbau-
und Renovationsarbeiten

aller Art – und wie!

Mäder AG
Bauunternehmen
Dynamostrasse 9

Postfach 913
5401 Baden

Telefon 056 222 88 22
Fax 056 222 18 29

Sprachbuchhandlung in Baden
Englische und französische Sprachlehrbücher

Kinderbücher
Lektüren aller Stufen,

Audiobücher

Zürcherstrasse 6
CH-5400 Baden

www.lepetitbookshop.ch

Books in English and French
 

Fiction and drama

Children’s books

Teaching materials for all levels

Easy readers

Audio books

Zürcherstrasse 6, 5400 Baden
 Telefon 056 222 01 24 

www.lepetitbookshop.ch

Zürcherstrasse 6, 5400 Baden
Telefon 056 222 55 51

   Sprachkurse
●  Englisch ●  Französisch
●  Spanisch ●  Italienisch
●  Deutsch für Fremdsprachige
●  Intensiv- und Diplomkurse
●  Kinder- und Jugendkurse
●  Pre-School for 4-year olds



ll Bilderbücher zum Ich-Du-Thema:l
Pezzetino von Leo Lionni
Anna und die Wut von Christine Nöstlinger, 
Das kleine Ich bin ich von Mira Lobe / Susi Weigel
Heduda von Jon Blake / Axel Scheffler	

ll Spiele: Diverse Kreis- und Regel-Spiele
ll Lieder, Verse

(Weiter auf Seite 11)

K
in

d
er

g
a

rt
en

9

Hauptanliegen des Klassenrates 
sind:

ll Gemeinsam Entscheide treffen
ll Gemeinsam planen
ll Einander helfen
ll Miteinander und nicht gegeneinander (Grund-
haltung)

ll Kindern das Wort geben (einander zuhören 
können)

ll Auf die Kräfte des Kindes vertrauen

Unsere Motivation zu diesem Thema:
Der Klassenrat in der Schule hat uns beeindruckt. 
Wir suchten nach einer Form, die im Kindergarten 
umgesetzt werden kann.

Ziele für die Kinder:
Die Kinder sollen in der demokratischen Grund-
haltung einen Schritt weiterkommen.

Unsere Überlegungen:
ll Welche Grundvoraussetzungen fördern die Ent-
wicklung der demokratischen Grundhaltung?

ll Erkenntnis: Erst die Auseinandersetzung mit 
dem eigenen ICH fördert das Verständnis l
zum DU .

Klassenrat in der Schule = Mitteilungsrunde  
im Kindergarten

Einstieg in die Mitteilungsrunde:

Anfang Schuljahr haben sich die Kinder mit den 
eigenen Gefühlen auseinandergesetzt:
ll Sie haben eine Gefühlsuhr mit den vier Grund-
gefühlen gebastelt: fröhliches, wütendes, trauri-
ges und ängstliches Gesicht.

ll Am Anfang des Morgenkreises haben sie einan-
der mitgeteilt, wie sie sich fühlten, dazu haben 
sie sich zu den vier bereitgelegten Gefühlsge-
sichtern gesetzt. In den so entstandenen Grup-
pen durfte jedes Kind erzählen, warum es die-
ses Gefühlsbild ausgewählt hat.

Durch die Einführung des Wochenkalenders 
wurde der Tag der Mitteilungsrunde durch ein 
Symbol für die Kinder ersichtlich.

Die Einführung des «Klassenrats»  
im Kindergarten

Die Idee des Klassenrats in der Schule ist auch für den Kindergarten ein 
interessantes Thema. Für die Umsetzung musste allerdings eine Form 
gefunden werden, die dem Verständnis unserer Jüngsten entspricht. Dieser 
Bericht zeigt, wie es möglich ist, demokratische Grundformen auch im Kin-
dergarten zu leben – eine Entwicklung in vier Phasen.

Anita Busslinger 

und Daniela Juarez, 

Kindergartenlehrpersonen 

Dättwil
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Wir freuen uns 
auf Ihren Anruf!

Piano Meister
Flügel- und Klavierfachgeschäft 

Rosengartenstrasse 2, 5430 Wettingen 
Tel.: 056 426 25 21, Fax: 056 426 04 32

info@piano-meister.ch, www.piano-meister.ch
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2. Phase: 

Einführung des Friedensteppichs
Die Kinder bekommen einen Teppich, auf dem sie 
miteinander den Konflikt besprechen. Ein Stofftier 
zum Trösten.

3. Phase: 

Ein «Komplimente-Stuhl» wird eingeführt. 
Ein Kind sitzt darauf, die anderen sagen, was 
ihnen besonders gut an diesem Kind gefällt.

4. Phase: 

Die Mitteilungsrunde findet jetzt jeweils gegen 
Ende des Kindergartenmorgens statt.
Wer in der Mitteilungsrunde der ganzen Gruppe 
etwas Erlebtes erzählen möchte, hängt seinen 
Namen an die Symbolkarte der Mitteilungsrunde.
Die ganze Gruppe trifft demokratische Entschei-
dungen. Beispiel: «Wollen wir diese Regel behal-
ten?»
Eine gemeinsame Entscheidung wird mit Hand-
schlag bekräftigt.

Fazit:
Die verschiedenen Phasen der Mitteilungsrunde 
sind in unserer täglichen Kindergartenarbeit als 
Teil der Friedenserziehung und Hinführung zur 
demokratischen Grundhaltung nicht mehr wegzu-
denken.

Missi mossa Messer

Ich bi doch nöd besser

Wichi wachi Wächter

Ich bi au nöd schlächter

Zini zonni zannersch

Ich bi eifach andersch

1. Phase:

Die Kinder erhalten ein Werkzeug, um ihre 
Konflikte immer selbstständiger zu lösen.
ll Wer hat ein Problem – und wer ist auch noch an 
diesem Konflikt beteiligt?

ll Das Kind übt, das störende Verhalten in der Ich-
Form zu schildern.l
Beispiel: «Ich hatte nicht gern, dass du mich 
gestossen hast.»

ll Das Kind sagt, wie es sich dabei fühlte und wel-
che Folgen das Verhalten des anderen hatte.

ll Das Kind, das den Konflikt schilderte, bekommt 
ein Stofftier (den Trost spendenden Esel Philipp) 
zum Halten.

ll Das andere Kind hört aufmerksam zu.
ll Nun bekommt das andere Kind, dem der Kon-
flikt geschildert wurde, die Möglichkeit zu erklä-
ren, warum es sich verletzend verhalten hat.

ll Beispiel einer Antwort: «Ich hatte auch nicht 
gern, dass du gesagt hast, ich sei dumm.»

In diesem Fall haben beide Kinder einander weh 
getan. Sie geben einander die Hand und versi-
chern: «Es tut mir leid!»
ll Hat ein Kind ein anderes ohne Grund beleidigt, 
besteht ein Ungleichgewicht. Das verletzte Kind 
darf vom anderen eine Entschuldigung einfor-
dern. Bei gröberen Verletzungen darf eine 
besondere Hilfeleistung eingefordert werden. 
Beispiel: Ein Kind macht dem anderen eine 
Zeichnung, hilft beim Aufräumen, trägt seinen 
Turnsack etc.
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So wünsche ich mir meine Schule
Kindergartenkinder malen ihre Traumschule. Der Phantasie sind keine Grenzen gesetzt.  
«Wie müsste eure Schule aussehen, wenn ihr selber eine Schule erfinden könntet?», lautete  
die Frage, die den Kindern gestellt wurde, bevor sie mit dem Zeichnen beginnen konnten.  
Die Resultate klingen spannend.

Lasse:
In meiner Traumschule hat es viele Pflanzen, 
einen Zug, eine Rutschbahn und ein Schwimm
becken – und in der Mitte jemand wie Herr 
Rohner, der schaut, dass alles in Ordnung ist.

Raphael:
In meiner Traumschule hat es neben jedem 
Schulzimmer einen Äffliraum. Auch die Kinder 
dürfen turnen und dabei der Lehrerin zuhören.

Julia:
In meiner Traumschule hat es für jedes Kind ein 
Trampolin. Wenn es nicht mehr zuhören mag, 
kann es «gumpen» gehen. Der Schulsack hat 
Räder und ein Steuerrad zum Herumfahren.
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Gian:
In meiner Traumschule 
kann man vom Schul
zimmer via Rutschbahn 
direkt ins Schwimm
becken rutschen. l
Es gibt drei Alarmanlagen 
für:
wenn das Haus explodiert,
wenn es brennt oder
wenn es eine Über-
schwemmung gibt.

Melissa:
Meine Traumschule ist aus Schoggi 
gemacht, mit einem Smarties-Dach. 
Die Kinder dürfen in der Pause aufs 
Dach klettern oder einfach an der 
Schule knabbern.

Paula:
In meiner Traumschule sind die Kinder riesen-
gross und die Lehrerin winzig klein. Dann muss 
sich die Lehrerin besonders viel Mühe geben.

Viviane:
Meine Traumschule hat eine Rutschbahn 
für jedes Kind zu seinem Haus.
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Warum sollen Schüler/-innen mitreden und 
mitbestimmen können und bei welchen Schul-
themen?

Schülerinnen und Schüler stehen mitten im 
Unterrichtsgeschehen und im Zusammenleben. 
Schule läuft nicht wirklich, wenn sie nicht mitein-
bezogen werden. Die Protagonisten, um die sich 
alle schulischen Anstrengungen drehen, dürfen 
und können nicht aussen vor gelassen werden. 
Partizipation in vielfältigen Formen und Ausprä-
gungen ist immer ein Abbild der jeweiligen Schule 
und ihrer Beteiligten. Sie soll sorgfältig ausgehan-
delt und aufgebaut werden. Das ist eine Heraus-
forderung. Es geht ja nicht nur ums «Mitreden», 
sondern ebenso ums verantwortungsvolle «Mit-
tun». Grundsätzlich gibt es aus meiner Sicht keine 
Themen, bei denen die Mitsprache der Lernenden 
nicht möglich ist. Dabei gilt es allerdings zu prü-
fen, ob und wie weit durch eine Mitsprache über-
haupt Einfluss genommen werden kann undl
 Veränderungen herbeigeführt werden können. 

Sollen Schüler/-innen auch die Unterrichts
gestaltung mitbestimmen können?

Partizipation in der Schule bedeutet, die Lernen-
den aus der Fremdbestimmung in die Betroffen-
heit zu führen. Es geht darum, eine Lebens- und 
Lernwelt herzustellen, die Mitbestimmung ermög-
licht. Das ist eine pädagogische Bewegung, die in 
erster Linie beim Unterricht beginnt. In einem viel-
fältigen Lernarrangement gibt es zahlreiche Ver-
fahren und Methoden (Planarbeitsformen, Lern-
verträge, differenzierende Aufgabenstellungen, 
Projektlernen etc.), welche die Kinder schrittweise 
über einzelne, selbst verantwortete Arbeits-
schritte bis hin zum teilweisen oder umfassenden, 
selbst gesteuerten Lernen führen. Damit das 

gelingen kann, müssen Lernende einen Überblick 
über die Inhalte und Ziele des Unterrichts haben 
und eigene Themen einbringen und bearbeiten 
können. Dafür braucht es definierte Lerngefässe, 
in denen sie sich selber organisieren können. 

Mitbestimmen ist gut, aber wie sieht es mit der 
Mitverantwortung aus? Einige Schüler/-innen 
sind bereit, Verantwortung zu übernehmen, an-
dere kaum. Wie geht man mit dieser Tatsache 
um?

Partizipation unterstützt wirkungsvolles 
Lehren und Lernen 
Felix Graser, Dozent für Unterrichts- und Schulentwicklung an der Pädagogischen Hochschule in 
Aarau, beantwortet die Fragen der Schulblattredaktion.

Die Heterogenität ist tatsächlich gross. Es gibt 
Kinder und Jugendliche, die bringen bezüglich 
echter Partizipation und der damit verbundenen 
Verantwortung wenig Voraussetzungen und 
Erfahrungen mit. Sie kennen Prozesse des Aus-
handelns, sich Eingebens und Abgrenzens nicht 
und werden mit entsprechendem Verhalten erst-
mals in der Schule häufig konfrontiert. 
Das bedingt einen bewussten Umgang mit der 
Unterrichtsgestaltung und -rhythmisierung. l
Klassenführung und Rollenwahrnehmung der 
Lehrperson sind dabei zentral: Wann führt l

14

Prinzipien der Partizipation

Zeit
Die Entwicklung von Mitbestimmung in einer 
Schule braucht Zeit. Eine gute Atmosphäre 
muss sich entwickeln können. Kinder möchten 
häufig die Erwartungshaltung der Erwachse-
nen erfüllen, bevor sie zu den wirklich eigenen 
Anliegen stossen.

Veränderung
Echte Partizipation in der Schule verlangt ein 
Umdenken aller Beteiligten und in vielerlei 
Hinsicht. Sie verschiebt Funktionen, verlagert 
Arbeitsschwerpunkte und bedingt neue Orga-
nisationsformen. Eine Schule kann das leis-
ten, wenn der Prozess sorgfältig angegangen 
und begleitet wird.

Unmittelbarkeit
Ist im Rahmen einer Vereinbarung ein Ent-
schluss gefasst oder wird ein Schritt eingelei-
tet, so muss das rasch geschehen. Die Ver-
wirklichung eines Anliegens darf für Kinder 
nicht aufgeschoben werden und unnötig lang 
dauern.

Offenheit
Was schliesslich als Resultat einer Vereinba-
rung da steht, darf nicht als Ziel schon im 
Voraus feststehen. Man muss sich auf Unge-
wissheiten einlassen. Kinder haben ein feines 
Gespür für echte Entwicklungsvorhaben.

Verantwortung
Ein Projekt, an dem verschiedene Menschen 
beteiligt sind, lässt sich nur realisieren, wenn 
die vereinbarten Verantwortlichkeiten einge-
halten werden. Verantwortung darf nicht 
überfordern, soll aber breit abgestützt sein 
und wahrgenommen werden. Hier gilt die Vor-
bildwirkung besonders.

Verbindlichkeit
Am Schluss einer Partizipationsform müssen 
verbindliche Resultate greifbar sein oder rea-
lisierbare Ideen in Angriff genommen werden 
können. Kinder reagieren sensibel auf Mit-
sprache, die keine Konsequenzen hat, oder 
auf Versprechen, die nicht eingehalten wer-
den.
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eine Lehrperson direktiv, weil es die spezifische 
Situation für den einzelnen Schüler oder die 
Klasse erfordert? Und wo wird der Lernprozess 
bewusst der Eigenverantwortung der Schüler/l
-innen überlassen? Das ist eine anspruchsvolle 
Aufgabe, die nicht bloss mit einem «technischen 
Rollenrepertoire» zu bewerkstelligen ist, son-l
dern Übersicht und Einfühlung verlangt und l
vom Lehr- und Lernverständnis der Lehrperson 
abhängt. Wenn es gelingt, auch Themen und l
Fragestellungen der Schüler/-innen in den l
Unterricht zu integrieren, steigt mit der Be-l
troffenheit auch die Verantwortung für das l
Lernen.

Wie entstehen demokratische Prozesse auch 
über die Klassenebene hinaus?

Zum individuellen, eigenständigen Lernen gehö-
ren gemeinschaftsbildende Elemente innerhalb 
einer Klasse oder Lerngruppe. Es braucht Verein-
barungen zum Lernen und Zusammenleben, zum 
Austausch des erworbenen Wissens und Kön-
nens. Formen dafür sind Lernpartnerschaften, 
kooperative Lernelemente, Lernkonferenzen, 
Klassenrat oder andere. Sie sind die Basis für l
den Aufbau von demokratischem Verständnis mit 
Regeln und Abmachungen zur Partizipation und 
Gesprächsgestaltung. Darauf lassen sich stufen- 
oder schulhausbezogene Schülerräte oder Schü-
lerparlamente aufbauen. Auch da sind Struktur 
und Verlauf anfänglich von (leitenden) Lehrperso-
nen gesteuert. Meine Erfahrung ist, dass die l
Verantwortung rasch von Schüler/-innen über-
nommen wird, wenn dafür in den Klassen l
Grundlagenarbeit geleistet wurde und Partizi-
pation ein Thema des Schulhauses, der ganzen 
Schule ist. 

Lassen sich Enttäuschungen und Frustrationen 
infolge nicht erfüllter/erfüllbarer Wünsche, 
Vorstelllungen usw. vermeiden? Wie geht man 
am besten damit um?

Durststrecken sind im Bereich Partizipation nicht 
zu vermeiden und können nützliche Lernfelder 
sein, wenn sie genutzt werden. Entsprechend 
wichtig ist die Beachtung von einigen Gelingens-
bedingungen:

ll Die Mitsprache ist von allen Beteiligten gewollt 
und getragen. 

ll Die Verfahren und Methoden sind geregelt und 
werden immer wieder neu verhandelt.

ll Die Schüler/-innen und ihre Anliegen werden 
ernst genommen.

ll Die Themen sind echt und verhandelbar. Wenn 
eine Entscheidungsbefugnis nicht vorhanden ist, 
erhalten Verhandlungen und Abmachungen 
Scheincharakter und werden wirkungslos.

ll Die Anstrengungen haben tatsächlich Auswir-
kungen. Es gibt (Lern-)Erfolge zu feiern.

Wird irgendwann alles durch die Schüler/ 
-innen bestimmt?

Da habe ich keinerlei Befürchtungen. Kinder und 
Jugendliche wollen das gar nicht. Das würde zu 
einem ähnlichen Ungleichgewicht führen, wie 
wenn in einer Schule nur die Lehrpersonen 
bestimmen. Unzufriedenheit aller Beteiligten wäre 
die Folge. Ich bin überzeugt, dass Schülerinnen, 
Schüler und Lehrpersonen im Grunde die gleichen 
Interessen haben. Alle möchten eine angenehme 
und anregende Lernsituation, möchten respek-
tiert werden und sind interessiert an guten Lern-
resultaten. Warum nicht gemeinsam an dieser 
Vision arbeiten?

Sie arbeiten als Berater mit dem Schulleitungs
team Kindergarten/Primarschule – was raten 
Sie den Schulleitern und Schulleiterinnen?

ll Die geschaffenen, guten Grundlagen des diffe-
renzierenden Unterrichts weiterentwickeln.

ll Viele verschiedene Formen von Partizipation 
(von zufälligen bis hin zu ritualisierten) vom Kin-
dergarten an pflegen und weiterentwickeln.

ll Mit den Lehrpersonen immer wieder Erfolge, 
Fragen und Probleme der konkreten Umsetzung 
thematisieren.

ll Über die Stufen hinweg die Mitsprachemöglich-
keiten und -gefässe koordinieren und kombinie-
ren.

ll Meilensteine feiern.
ll Den Schülerinnen und Schülern die Möglichkeit 
geben, den eigenen (Lern-)Weg in der Gemein-
schaft aufnehmen zu können und dabei als 
Mensch bedeutend zu sein.

Zur Person  
Felix Graser

Dozent für Unterrichts- und 

Schulentwicklung an der Päda-

gogischen Hochschule in Aarau

l	Schul- und Weiterbildungs-

coach im Projekt schul-in 

(Unterstützung der Schulen im 

Umgang mit Heterogenität und 

Vielfalt im Unterricht)

l	Beratung von Schulleitungen 

beim Aufbau des Qualitäts-

managements

l	Kursleiter in der schulinternen 

und berufsbegleitenden Lehrer-

innen- und Lehrerweiterbildung 

im Bereich Unterrichtsgestal-

tung und -entwicklung 

l	Bis 2009 Primarlehrer in  

Teufenthal



Die Handelsschule VSH für Schulabgänger/-innen bietet im Baukastensystem eine vollständige kaufmännische Berufsausbildung mit aner -
kannten Abschlüssen: Bürofachdiplom VSH, Handelsdiplom VSH bis hin zum Eidgenössischen Fähigkeitszeugnis Kauffrau /Kaufmann (KV-Abschluss).
Die Hotel- und Tourismus-Handelsschule von hotelleriesuisse ist eine weitere praxisnahe Minerva-Alternative zur Berufslehre (inkl. 1 Jahr 
Praktikum). Beide Lehrgänge können auch zweisprachig (Englisch /Deutsch) absolviert werden. An der Minerva ist es möglich, nach der Berufsbildung
die eidgenössisch anerkannte Berufsmaturität berufsbegleitend nach AKAD-Methode zu erwerben.

Stadtturmstrasse 8, 5401 Baden Gais Center, Industriestrasse 1, 5001 Aarau
Tel. 056 444 20 00, baden@minervaschulen.ch Tel. 062 836 92 92, aarau@minervaschulen.ch

Aarau  Baden  Basel  Bern  Luzern  Zürich

www.minervaschulen.ch

Verwirklichen Sie jetzt Ihre Pläne!

Sanieren?

www.haechler.ch

Baden/Wettingen

Schulreise, Klassenlager, Skitag:
Mit dem Car ohne Umsteigen
direkt und sicher ans Ziel.

Twerenbold Reisen AG
Im Steiacher 1

5406 Baden-Rütihof
www.twerenbold.ch
info@twerenbold.ch

Info-Telefon:

056 484 84 84

Mit einem Inserat 
im Schulblatt erreichen Sie

lückenlos
alle Haushalte in Baden.
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Traumschulen kennen keine Grenzen
Vielfältig sind die Vorstellungen der Kinder von ihrer Traumschule. Doch lernen wollen alle.  
Bunter, vergnügter und anregender sollte die Traumschule sein. Wir bringen eine Auswahl aus  
700 fantasievollen Beschreibungen der Traumschule.

Wenn ich die Schule völlig neu gestalten 
könnte, würde ich den Unterricht so verän-

dern, dass es mehr Sprechstunden gäbe, wo die 
Kinder Sachen erzählen könnten, die sie irgendwo 
gehört haben. Ich würde Chemie und Biologie 
schon in der 3. Klasse anbieten. Ich würde in den 
Mathestunden mehr Denkaufgaben stellen und 
weniger Aufgaben, die sich von mir aus gesehen 
erübrigen. Ich würde auch mehr Computerstun-
den machen, damit die Kinder mehr über die Elek-
trogeräte lernen, und ich würde mehr Exkursionen 
machen, damit die Kinder mehr lernen würden.
Tim, Meierhof

Nette Lehrer, bequeme Stühle, mehr Pause!!! 
Spannende Realienthemen, Verkauf von 

Znüni in der grossen Pause, Schulreisen, weniger 
Mathe und mehr Turnen. So würde ich gerne l
lernen.
Renzo, Kappelerhof

Ich wünsche, dass meine Traumschule ein 
Schloss ist. Es hat goldene Sessel und es hat 

ein Haustier. Das Haustier ist ein Emu und die 
Tische sind goldig. Ich wünsche, dass wir einen 
grossen Spielplatz haben und dass wir immer 
Schule haben.
Lakinya, Kappelerhof

Meine Traumschule wäre auf dem Land. Es 
würde einen Riesenstall geben mit vielen 

Tieren: Pferden, Kühen, Hühnern und Schweinen. 
Es gäbe auch einen Teich zum Tierebeobachten 
mit Enten, Molchen, Fischen und Fröschen. Man 
würde anstatt Schwimmen und Turnen Biologie 
und Chemie haben und anstatt so viel Mathe 
mehr Pausen, und in den Pausen würde es Milch 
und Früchte geben. Dann hätten wir erst um neun 
Uhr Schule, dafür hätten wir erst um fünf Uhr 
aus. Hoffentlich können Sie sich ein Bild machen.
Noa, Meierhof

Man kommt mit dem Boot um 9 Uhr in die 
Schule, denn die Schule ist ein Swimming-

Pool. Je höher die Klasse, desto wärmer das 
Wasser. 
Von 9 bis 10 Uhr ist normal Schule, von 10 bis l
11 Uhr Pause und von 11 bis 12 Uhr lernen wir 
kochen. Von 12 bis 1 Uhr essen wir in der Schule. 
Von 1 bis 3 Uhr haben wir Turnen und von 3 l
bis 6 Uhr alle anderen möglichen Fächern. Die 
verschiedenen Fächer sind: wer am meisten 
Schokolade essen kann, Werken, Textiles Wer-
ken, Zeichnen, Ostereier verstecken, Spass-
stunde, «Nein, nein, nein»-sagen-Stunden und 
Singen.
Valerie, Meierhof

Ich möchte jede Woche eine Schulreise und 
jeden Tag eine Stunde Pause. Die Schulreise 

soll ins Traumland gehen. An den übrigen Tagen 
lese und schreibe ich. Im Traumland kann man 
auf Einhörnern reiten und mit Delfinen schwim-
men.
Yara, Dättwil

Weil ich gerne zaubere, möchte ich eine 
Zauberschule. Wir lesen viel in den Zauber-

büchern über Magie und die Zeitreise. Wir l
zaubern eine Zeitmaschine und reisen zu den 
Steinzeitmenschen. Wir experimentieren und l
wir dürfen auch die Lehrer nerven. In meiner 
Traumschule hat es nur Jungen.
Noah, Dättwil

In der jetzigen Schule finde ich die Stühle unbe-
quem. Ich möchte lieber in einem Whirlpool l

sitzen. Ich würde gerne mit Süssigkeiten rechnen. 
Wenn das Ergebnis richtig ist, erhält man ent-
sprechend viele Süssigkeiten. Die Schnürlischrift  
würde ich abschaffen. Ein Roboter schreibt die 
Lösungen, nur ausrechnen muss man selbst.
Neil, Dättwil
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Wenn Jugendliche von der Schule 
träumen …

MeinelTraumschulelwäreleinlgrosseslGebäudel
mitlTürmchenlundlErkern.lVomloberstenlStockl
würdelesleinelRodelbahnlnachluntenlgeben.l
JedenlTaglwürdeleinlGratis-Znünilserviertlundl
manlhättelprolWochelnurlsiebenlStundenlSchule.l
DerlDeutschunterrichtlwürdeldurchleinelLese-l
undlSchreibstundelersetztlwerden.lZweimallprol
JahrlwürdeleinlgrosseslSchulfestlstattfindenlundl
Hausaufgabenlwürdenlabgeschafftlwerden.l(…)l
Noah

InlmeinerlTraumschulelhättenlallelKinderleinenl
Roboter,lderlihnenlallenlSchulstofflinslHirnlschie-
benlwürde.l(…)l
Sophie

InlmeinerlTraumschulelwürdeljederlSchülerlanl
einemleigenenlProjektlarbeiten.lDenl«normalen»l
UnterrichtlgäbeleslnichtlundldielSchulelwürdel
nurlmorgenslstattfinden.lAuchlHausaufgabenl
würdeleslnichtlgeben,ldennldannlkönntelmanl
längerldraussenlspielenlundlspäterlinslBettl
gehen.lDaslSchulhauslmüsstelfarbiglangemaltl
seinlundldielSchulglockenlmüsstenlfröhlicherl
klingen.lAllelSchulzimmerlwärenlhellblaulange-
strichen.lPrüfungenlwürdelmanlweglassenlundl
dafürlwürdelmanlAusflügelmachen.lSolwürdelichl
jedenlTaglfreiwilliglganzlfrühlaufstehenlundlzurl
Schulelgehen,ldennlmitlallldiesenlProjektenl
würdelsicherljederlgernelzurlSchulelgehen.l
Jan

InlmeinerlSchulelhättelman:lkeinlFranzösisch,lkei-
nelPrüfungen,limmerlerstluml9.00lUhrlSchule,lSo-
faslstattlStühle,lkeinlNachsitzen,lmehrlFreizeitlundl
einllängereslWochenende.lWährendldenlStundenl
hättelmanlviellzullachenlundlmanldürftelessenlundl
trinken.lNatürlichlwärenlnurlnettelLehrerlerlaubt.
…

MeinelTraumschulelwärelwielinlHogwartsl(Harryl
Potter)lumgebenlvonlWäldern,lSeenlundlgeheim-
nisvollenlTieren.lInlderlSchulelwürdelZaubereilge-
lehrtlundlmitlmagischenlTierenlgearbeitetlwerden.l
Aurel

InlmeinerlTraumschulelwärenldielLehrerlnichtlsol
strenglundleslwürdelnichtlsolvielelHausaufgabenl
geben.lDortlhättelmanlspannenderelSchulstun-
denlundldielSchulelwürdelspäterlbeginnen.lDiel
PausenlwürdenllängerldauernlundldielPrüfungenl
wärenlbesserlverteilt.l
Irene

InlmeinerlTraumschulelfängtlderlUnterrichtlerstl
uml9.00lUhrlanlundlendetluml14.00lUhr.lMeinel
TraumschulelistleinelriesigelBibliothek.lManldürftel
sichlseinelFächerlselbstlaussuchen.lDielSchulel
lägelmittenlinleinemlWaldlundljederlbekämelvonl
derlSchuleleinlHaustierlgeschenkt.lDerlSchulwegl
führtelüberlWolkenlundlmanlwürdelmitlfliegendenl
FahrrädernlzurlSchulelkommen.lInlderlSchulelhät-
telmanlGarten-lundlKräuterkundelundlmanlwürdel
lernen,lwielmanlmitlTierenlumgeht.lInlderlPausel
gäbeleslüberalllMilch-lundlObstständelundleinl
grosseslSchülerzimmerlmitlvielenlSpielen.l(…)l
Charlotte

Träumen ist erlaubt, haben wir einigen Jugendlichen gesagt. Fantastische Ideen, aber auch fast 
schon realistische sind entstanden. Eine Auswahl davon finden Sie hier. Die Texte stammen von 
der Bez 1b, die bildlichen Darstellungen stammen von der Real 1b.
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MeinelTraumschulelwürdelimlWaldl
stehen.lSielwürdeleinelStundelspäterl
beginnenlundldielPausenlwärenl30l
Minuten.lDaslWochenendelwürdeldreil
TagellangldauernlundldielFerienlwärenl
allellänger.lDielFächerldürftelmanlaus-
wählen,ldochleslmüssteleinelAnzahllanl
Stundenlbelegtlsein.lEslwürdeleinel
Stundelgeben,linlderlmanlirgendetwasl
machenldürfte.lJedenlDonnerstaglwürdel
manleinelExkursionlmachen.l
Pierin

MeinelTraumschulelwäreleinelriesengrossel
Villalmitleinemlunbeschreiblichlgrossenl
ParklrundherumlbestehendlausldreilKoppelnl
mitlStällen,lmitlPferden,leinemlgrossenlPooll
undleinerlWieselundleinigenlMarmorstatuen.l
EtwaslabseitslunterleinigenlTrauerweidenl
verborgenllägeleinlkleiner,laberlwunderschö-
nerlSee,lanldemlimlSommerldielPärchenlsit-
zenlwürden.lAllelkönnenlgratislReitstundenl
nehmen.lZudemlhättelmanldaslFachl«Fantasie-
kunde».l(…)l
Janina

InlmeinerlTraumschulelwürdenl
einigelSachenlanderslseinlalsljetzt.l
ZumlBeispiellfingeldielSchulelerstl
uml9.00lUhrlanlundlwäreluml15.00l
Uhrlfertig.lAmlMorgenlhättenlwirdl
auchleinelgrosselPause,linlderlmanl
einlZnünilbekommenlwürde.lDamitl
dielSchülerlkeinelHausaufgabenlhät-
ten,lwäreljedenlTaglnachlderlletztenl
StundeleinelHausaufgabenstunde,linl
derlallelzusammenlarbeitenlkönnten.l
DaslMittagessenlwürdenlallelzusam-
menlinleinerlKantineleinnehmenloderl
eslwürdelselbstlmitgebrachtlundl
dortlgegessen.lIchlwürdelauchlein-

führen,ldasslmanlamlMittwoch-lundlFreitag-
nachmittaglkeinelSchulelhätte.lDafürlkönntel
manldannleinenlSpanischkurslbesuchenloderl
einenlSportkurslmachen.lMaximumleinel
PrüfunglprolWochelwäreldielRegellanlmei-
nerlSchule.lSechsmallhättenlwirleinelTanz-
veranstaltunglinlderlSchule.lProlWochel
hättenlwirldreimallTurnenlundlkönntenliml
Schwimmunterrichtlimmerlspielen.lGeo-
grafie-lundlBiologieunterrichtlwürdenl
immerlimlFreienlabgehalten.lAllelSchul-
zimmerlhättenleinelanderelFarbelundl
anstellelvonlStühlenlhättenlwirl«Plumps-
säcke».l
Vivienne

ParklrundherumlbestehendlausldreilKoppelnl
mitlStällen,lmitlPferden,leinemlgrossenlPooll
undleinerlWieselundleinigenlMarmorstatuen.l

verborgenllägeleinlkleiner,laberlwunderschö-
nerlSee,lanldemlimlSommerldielPärchenlsit-

nehmen.lZudemlhättelmanldaslFachl«Fantasie-

führen,ldasslmanlamlMittwoch-lundlFreitag-
nachmittaglkeinelSchulelhätte.lDafürlkönntel
manldannleinenlSpanischkurslbesuchenloderl
einenlSportkurslmachen.lMaximumleinel
PrüfunglprolWochelwäreldielRegellanlmei-
nerlSchule.lSechsmallhättenlwirleinelTanz-
veranstaltunglinlderlSchule.lProlWochel
hättenlwirldreimallTurnenlundlkönntenliml
Schwimmunterrichtlimmerlspielen.lGeo-
grafie-lundlBiologieunterrichtlwürdenl
immerlimlFreienlabgehalten.lAllelSchul-
zimmerlhättenleinelanderelFarbelundl
anstellelvonlStühlenlhättenlwirl«Plumps-
säcke».l
Vivienne
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25 Jahre 
Christine Munz

Wie viele Kinder 
sind wohl in den 
vielen Jahren, in 
denen Christine 
Munz an der Volks-
schule Baden Logo-
pädin ist,  zu ihr in 

die Therapie gegangen?  Es waren Unzählige, die 
von der grossen Erfahrung und vor allem auch 
dem grossen Engagement und Herz von Christine 
profitieren konnten. Ihre Energie und Motivation 
ist auch nach 25 Jahren Arbeit ungebrochen und 
es ist immer wieder erstaunlich, mit wie viel Elan 
sie ihren Beruf ausübt. Sie plant, gestaltet und 
hilft bei allen Anlässen, Weiterbildungen etc.  
aktiv mit und übernimmt dabei gerne leitende 
Aufgaben. Auch im berufsspezifischen Bereich 
setzt sie sich engagiert und erfolgreich für die 
Anliegen ihrer Fachgruppe ein und ist eine kom-
petente und interessante  Gesprächs- und Dis-
kussionspartnerin.  Auf das neue Schuljahr hin 
wird Christine Munz sich frühzeitig pesnsionieren 
lassen – für kleinere Einsätze steht sie uns aber 
glücklicherweise noch zur Verfügung.  Ich wün-
sche Christine Munz alles Gute und danke ihr 
ganz herzlich für ihr grosses Engagement zum 
Wohle unserer Schule.

Guido Arnet, Schulleiter Kindergarten/Primarschule

25 Jahre 
Gregory Schmid

Gregory Schmid 
wirkte schon in ver-
schiedensten Funk-
tionen an der Volks-
schule Baden. Er 
unterrichtete an der 

Primar- und Oberstufe, war als Schulleiter in Rüti-
hof und an der Tagesschule tätig, leitete zahlrei-
che Skilager und war viele Jahre Praxislehrer. 
Was den Lehrerberuf anbelangt, ist  wohl das 
Schulhaus Tannegg sein eigentliches Zuhause. 
Dort unterrichtet er zurzeit eine 4. Primarschul-
klasse. Mit seiner ruhigen, überlegten Wesensart 
und seiner Besonnenheit ist er seinen Schülerin-
nen und Schülern ein überaus präsenter und 
wertvoller Begleiter, dem es um weit mehr als  
nur ums blosse Stoffvermitteln geht. Wer Gregory 
Schmid beim Unterrichten zuschaut, erlebt einen 
Lehrer, der viel Wert auf eine gute, man könnte 
sagen «pädagogische»  Atmosphäre legt. Ruhiges 
Arbeiten und der lebendige Austausch halten sich 
optimal die Waage. Eine solche Stimmung stellt 
sich nicht automatisch ein, sondern zeugt von 
einer hoher Kompetenz, gekoppelt mit sehr viel 
Erfahrung. 
Ich danke Gregory für sein langjähriges, wertvol-
les Wirken an unserer Schule und wünsche ihm 
weiterhin viel Erfolg.

Guido Arnet, Schulleiter Kindergarten/Primarschule

25 Jahre  
Doris 
Zimmermann  

Eine kleine, elegante 
Persönlichkeit – 
ständig im Lauf-
schritt unterwegs 
– ihre Unterrichts-

materialien in der alten, abgewetzten Bezirks-
schulschülermappe mittragend, das ist Doris Zim-
mermann. Eine Primarlehrerin mit Leib und Seele, 
welche ihre ganze Energie für die Schülerinnen 
und Schüler einsetzt.
Ihre Berufslaufbahn begann 1972 auf der Mittel-
stufe. Dort war sie massgeblich beteiligt am l
Aufbau der Musikgrundschule und des Buben-
werkens. 
Ich selber durfte Doris als junge, fortschrittliche 
Lehrerin erleben, da sie mehrere Jahre als Pra-
xislehrerin tätig war. Die Liebe zu den Kindern 
und die klar strukturierte Unterrichtsführung 
machten mir schon damals Eindruck.
Nach einer Familienpause stieg Doris Zimmer-
mann mit kleinen Pensen in diversen Badener 
Schulhäusern wieder in den Schuldienst ein. Seit 
mehr als 15 Jahren unterrichtet sie mit grossem 
Engagement als Klassenlehrerin. Von ihrer gros
sen Leidenschaft, der Musik, dürfen die Schüler/l
-innen viel profitieren.
Ich danke Frau Doris Zimmermann für die Treue 
zur Schule Baden und wünsche ihr weiterhin 
grosse Zufriedenheit und Freude in ihrem Beruf.

Lisa Lehner, Schulleiterin Kindergarten/Primarschule

Jubiläen 

10 Jahre 15 Jahre 20 Jahre 25 Jahre 30 Jahre

Kindergarten Rohr Ruth
Winiger Brigitte

Primarschule Geiser Lukas
Keller Edith
Lüscher Marianne
Malaka Ingrid
Sidler Petra

Kunz Anuschka Müller Ruth
Schöpfer Oskar
Widmer Esther
Wulle Brigitte

Munz Christine
Schmid Gregory
Würsch Barbara
Zimmermann Doris
Züllig Rolf
Züllig Magi 25+

Wettstein Barbara
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25 Jahre  
Rolf Züllig

Als vor gut einem 
Jahr vor dem 
Schulhaus Tannegg 
die Arbeiter der 
Stadtliegenschaften 
die Rutschbahn 
erneuert hatten,  

kamen tags darauf einige Kinder zu mir gerannt 
und riefen: «Schauen Sie, Herr Züllig hat die 
Rutschbahn neu gemacht!» Das sagt eigentlich 
alles über Rolf Züllig aus. Er ist zwar eigentlich 
leidenschaftlicher Musikgrundschullehrer, Geiger, 
Gitarrist, Perkussionist  etc. etc. –  aber eben 
auch ein begnadeter Reparateur und Bastler und 
noch vieles mehr. Für die Kinder ist er immer ein 
fröhlicher, lebendiger Lehrer, dem die meisten 
«Du» sagen. Ich staune, wie Rolf Züllig nach so 
vielen Berufsjahren sich stets wieder neu für 
seine Tätigkeit motivieren kann, Lieder kompo-
niert,  Kinderreime dichtet, Lehrmittel verfasst 
–  und über all dies auch im Stande ist, einen 
legendären Risotto für 100 Personen hinzuzau-
bern. Es tut gut und ist wichtig, solch farbenfrohe 
Menschen in einem Schulhausteam zu wissen. 
Ich danke Rolf herzlich für sein langjähriges Wir-
ken und wünsche ihm weiterhin alles Gute.

Guido Arnet, Schulleiter Kindergarten/Primarschule

25 Jahre 
Barbara Würsch

Vor 25 Jahren 
bezog Barbara 
Würsch ihr Zimmer 
im neuen Schulhaus 
Höchi, belebte es 
mit ihrem Geist und 
sorgt seither für 

eine Atmosphäre, in der sich Kinder und Jugend
liche entfalten können. 
Unzählige Schüler/-innen geniessen den anregen-
den Unterricht und gestalten mit Eifer und Herz-
blut Alltagsgegenstände und kunstvolle Erzeug-
nisse. Professionell präsentierte Ausstellungen 
zeugen Jahr für Jahr von der Kreativität und 
Fachkompetenz der begabten Lehrerin, der es 
ausserordentlich gut gelingt, die vielfältigen 
Potentiale der Lernenden sichtbar zu machen und 
zu fördern. Stets hat sie den Blick fürs Positive, 
für das, was gut läuft und erfolgreich ist. 
Von hohem künstlerischem Niveau sind auch ihre 
eigenen Erzeugnisse. Inspiriert durch die südliche 
Natur Italiens verarbeitet Barbara Würsch Foto-
grafien und Lithografien zu stimmungsvollen l
Karten und Texten.
Ein Vierteljahrhundert in Baden und noch immer 
begeistert von der Schule, vom Schulhaus, von 
den Kindern, vom Beruf. So zu empfinden, den-
ken, handeln, ist mehr als einen Beruf auszu-
üben; dies ist Berufung.

Monica Studerus, Schulleiterin  
Kindergarten/Primarschule

25 Jahre+ 
Magi Züllig

Liebe Magi

Zu deinem längst 
fälligen Jubiläum 
(33 Jahre Volks-
schule Baden!) 
möchte ich dir l

mit einem offenen Brief gratulieren:
Du unterrichtest mit ganz viel Motivation und 
Begeisterung das Textile Werken. Dein fachliches 
Wissen und Können sind enorm gross. Dein 
ästhetisches Auge macht deinen Unterricht nicht 
nur im handwerklichen Bereich wertvoll, sondern 
lässt die Schüler/-innen die Schönheiten des l
täglichen Lebens entdecken. Deinen kreativen 
Ideen sind kaum Grenzen gesetzt und die Kinder 
tragen die Arbeiten, die in deinem Unterricht l
entstanden sind, stolz nach Hause.
Du hast ein tiefes Einfühlungsvermögen und l
ein grosses Herz. Die Schüler/-innen spüren l
deinen wertschätzenden Umgang und besuchen l
deinen Unterricht mit grosser Freude.
Im Schulhausteam nimmst du eine wichtige, tra-
gende Stellung ein, weil du dich für deine Kolle-
gen und Kolleginnen interessierst und stets l
ein offenes Ohr für ihre Sorgen und Nöte, aber 
auch für ihre Freuden hast. 
Magi, ich danke dir für dein grosses Engagement 
an unserer Schule. Bleib wie du bist, du bist l
ein wunderbarer Mensch und eine wunderbare 
Lehrerin. 

Lisa Lehner, Schulleiterin Kindergarten/Primarschule

Jubiläen 

10 Jahre 15 Jahre 20 Jahre 25 Jahre

Oberstufe Gehr Gabriela Eckmann Christa Vela Esther

Bezirksschule Kistler Luzia
Hausherr Erich

Schaffner Heinz



Pensionierung 
Heinz Häusler

Am 16.10.72 am 
Nachmittag erteilte 
Heinz an der Bez 
Baden seine erste 
Schulstunde. 
Warum weiss er 
das noch so genau? 

Am gleichen Tag, morgens, heiratete er zivil, am 
nächsten Tag fand sein Hochzeitsfest statt.
Seither ist Heinz der Schule treu geblieben: 
Zuerst unterrichtete er an der Primarschule Fahr-
wangen 1968–1972, begann dann sein Studium 
an der Universität Zürich, neben dem er an der 
Bez Baden ein Teilpensum unterrichtete. 1976 
wurde Heinz als Hauptlehrer gewählt und vom 
damaligen Stadtammann darauf aufmerksam 
gemacht, dass man als Bezirksschullehrer in 
Baden auch hier Wohnsitz nehmen müsse. So 
kauften die Häuslers ein Stück Land in Rütihof 
und halfen eigenhändig beim Bau mit.
Heinz Häusler unterrichtete also seit 1976 im 
Vollpensum Mathematik, Biologie und Geografie, 
seit 2001 betreut er die Informatik, zu deren Ent-
wicklung und Ausbau er viel beitrug. 2001 rich-
tete Heinz an der Bezirksschule mit bescheidenen 
Mitteln einen Computerraum ein. Gut unterstützt 
durch Kollegium, Schulleitung und Geschäfts-
leitung sind wir nun auf einem Stand, dass die 
Schülerinnen und Schüler den Umgang mit Com-
putern bei uns lernen können.
Neben Unterricht und Computer ist auch der Na-
turschutz ein wichtiges Interesse von Heinz Häus-
ler: 1973 übergab ihm Ernst Weber, Biologielehrer 
an der Bez, die Verantwortung für die Kröten und 
Frösche im Dättwiler Weiher. Durch verschiedene 
Fördermassnahmen konnte sich die Population 
von 70 auf über 3000 Exemplare vergrössern.
Wichtig war Heinz seine Arbeit als Klassenlehrer, 
die vielen erlebnisreichen Lager, das Unterwegs-
sein mit der Klasse, das gefiel ihm. Heinz wehrte 
sich gegen egoistische Tendenzen und zählte im 
Unterricht auf Zusammenarbeit mit den Schüler/l
-innen und Schülern, aber auch im Kollegium war 
ihm dies ein wichtiges Anliegen 
Wir wünschen Heinz alle Gute für die Zukunft und 
danken ganz herzlich für seinen riesigen Einsatz.

Renate Hoffmann, Schulleiterin Bezirksschule
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25 Jahre 
Jubiläum und 
Pensionierung 
Heinz Schaffner

Nach 10-jähriger 
Tätigkeit an der 
Bezirksschule Lenz-
burg und einer 
Unterrichtspause, 

die Heinz  für ausserschulische Erfahrungen 
nutzte, vor allem im Bereich Theater, trat er 1986 
im Frühling als Hauptlehrer in die Bezirksschule 
Baden ein, nahm gleichzeitig Wohnsitz im Pfört-
nerhaus der Burghalde und unterrichtete im Voll-
pensum Deutsch, Französisch und Turnen.
Heinz feiert also gleichzeitig mit seiner Pensionie-
rung auch das 25-jährige Jubiläum an unserer 
Schule, zu dem wir ihm herzlich gratulieren. 
Für Heinz war die Beziehung zu seinen Klassen 
zentral, so schätzte er auch die Lager und Pro-
jektwochen, Theateraufführungen und Schulan-
lässe, an denen er oft aktiv mitwirkte. 
Heinz hat die markanten Veränderungen der 
Bezirksschule mitgeprägt, indem er den Aus-
tausch unter den Lehrpersonen förderte, bei den 
ersten Supervisionsgruppen war er dabei und 
freute sich sehr, als der moderierte Erfahrungs-
austausch in der ganzen Schule eingeführt 
wurde.
Im Lehrerkollegium setzte er sich für eine 
menschliche Schule ein, ganzheitliches Erfassen 
der Schülerinnen und Schüler, Vernetzung mit den 
Eltern. 
Deutsch und Französisch unterrichtete Heinz mit 
viel Engagement und Freude an der Kommunika-
tion, im Turnen gelang es ihm immer wieder gut, 
die Knaben im sportlichen Bereich zu fördern.
Noch in seinem letzten Schuljahr übernahm Heinz 
die Verantwortung als Klassenlehrer und führte 
zum letzten Mal eine Klasse durch die Abschluss-
prüfung.
Wir wünschen Heinz alles Gute für die Zukunft 
und danken herzlich für seinen grossen Einsatz.

Renate Hoffmann, Schulleiterin Bezirksschule

30 Jahre 
Jubiläum und 
Pensionierung 
Barbara 
Wettstein

Im April vor 30 Jah-
ren erhielt Barbara 
Wettstein eine 
Anstellung als Lehr-

person für Deutsch als Zweitsprache. Sie begann 
im Schulhaus Meierhof und unterrichtete später 
auch in Dättwil und in Rütihof.
Sie begleitete in ihren 30 Jahren als Lehrperson 
unzählige Schülerinnen und Schüler aus zahlrei-
chen Nationen mit den unterschiedlichsten Mut-
tersprachen. Es gelang ihr schnell, das Vertrauen 
der Kinder und deren Eltern zu gewinnen. Ihr war 
es ein grosses Anliegen, den Schülerinnen und 
Schülern einen guten Schulstart in der Schweiz 
zu ermöglichen. Sie ging mit grossem Einfüh-
lungsvermögen auf die Bedürfnisse und Fähigkei-
ten der Schülerinnen und Schüler ein und hatte 
stets ein offenes Ohr für ihre Anliegen und Sor-
gen. Sie begleitete die Schülerinnen und Schüler 
in der Regel für drei bis vier Jahre. In enger 
Zusammenarbeit mit den Klassenlehrpersonen 
wurden die Lernziele festgelegt, damit die  Schü-
lerinnen und Schüler möglichst gut dem Unter-
richt in der Klasse folgen konnten. Für Barbara 
Wettstein war es stets eine grosse Freude, wenn 
sich bei den von ihr betreuten Kindern Fort-
schritte einstellten.
Sie war stets offen für die vielen Veränderungen, 
bildete sich weiter und pflegte einen regen Aus-
tausch mit ihren Kolleginnen aus den anderen 
Schulhäusern.
Nun geht Barbara Wettstein in Pension. 
Wir danken Barbara Wettstein ganz herzlich für 
ihren Einsatz während der letzten 30 Jahre an 
unserer Schule. Für den nächsten Lebensab-
schnitt wünschen wir ihr gute Gesundheit und viel 
Zeit für ihre Hobbys.

Mariette Wälty, Schulleiterin  
Kindergarten/Primarschule
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Datum Zeit Anlass

Volksschule Mittwoch, 29. bis Donnerstag, 30. Juni Jugendfest

Freitag, 1. Juli vormittags Unterricht nach Spezialprogramm, Nachmittag schulfrei

Samstag, 2. Juli bis Sonntag, 7. August Sommerferien

Montag, 15. August l
nachmittags

Maria Himmelfahrt, frei ab 11.00 Uhr l
ökumenisches Kinderfest in der Innenstadt

Bezirksschule Montag, 30. Mai bis Dienstag, 7. Juni Abschlussprüfungen

Dienstag, 14. Juni 16.45 –18.00 Einsichtnahme in die Prüfungsarbeiten der Aufnahmeprüfung 
für die Eltern, Schulhaus Pfaffechappe/Aula

Donnerstag, 16. Juni 17.30 –18.30 Einsichtnahme in die Prüfungsarbeiten der Abschlussprüfung 
für die Eltern, Schulhaus Burghalde

Freitag, 17. Juni Spielsporttag 2011 (Verschiebedatum Freitag, 24. Juni)

Mittwoch, 17. August ganzer Tag Seeüberquerung 4. Klassen (Verschiebedatum Mi, 24. August)

Montag, 22. August 19.00 Elterninformationsabend 1. Klassen

Montag, 29. August bis Freitag, 2. September Projekt- und Lagerwoche

Dienstag, 13. September 13.45 –16.35 Schulendprüfung Leichtathletik 4. Klassen (Verschiebedatum 
Dienstag, 20. September)

Mittwoch, 28. September abends 175 Jahre Bez Baden, Schülerfest im Nordportal Baden

Donnerstag, 29. September Sporttag

Freitag, 30. September Weiterbildung Lehrpersonen, unterrichtsfrei

Oberstufe und Sonderformen Montag, 27. Juni 18.00 –19.30 Abschlussfeier im Kurtheater, Entlassung 4. Klassen und 
Sonderformen

Mittwoch, 29. bis Donnerstag, 30. Juni Schulschluss für 1. bis 3. Klassen, Beginn Sommerferien

Montag, 8. August 09.15 Uhr Begrüssung der 2. bis 4. Klassen

Montag. 8. August 10.15 Uhr Begrüssung der neuen 1. Klassen

Montag, 26. bis Freitag, 30. September ganzer Tag Projektwoche (1. Klassen haben Sonderprogramm)

Kindergärten und Primarschulen Montag, 15. August Besuchstag, frei ab 11.00 Uhr

Schulhaus Rütihof Dienstag, 7. Juni ganzer Tag Tennis for Kids

Dienstag, 21. und Mittwoch, 22. Juni ganzer Tag Projekttage 

Montag, 8. August Begrüssung Erstklässler/-innen und Kindergärtler/-innen

Schulhaus Tannegg Montag, 8. August Begrüssung Erstklässler/-innen und Kindergärtler/-innen

Freitag, 17. Juni morgens Bücherflohmarkt

Schulhaus Dättwil Montag, 20. bis Mittwoch, 22. Juni ganzer Tag Projekttage

Montag, 8. August morgens Begrüssung Erstklässler/-innen

Freitag, 2. September morgens Schulhauskonzert

Schulhaus Meierhof Montag, 6. bis Freitag, 10. Juni Zirkuswoche Pipistrello

Montag, 8. August Begrüssung Erstklässler/-innen und Kindergärtler/-innen

Donnerstag, 25. August ganzer Tag Herbstwanderung (Verschiebedatum 30. August)

Schulhaus Kappelerhof Montag, 6. bis Freitag, 10. Juni ganze Woche Lager Mittelstufe / Projektwoche Unterstufe

Mittwoch, 15. bis Freitag, 17. Juni ganzer Tag Projekttage Jugendfest

Montag, 8. August morgens Begrüssung Erstklässler/-innen

Tagesschule Ländli Donnerstag, 9. Juni 18.00 Elternabend für Neueintretende

Dienstag, 28.Juni ab 16.00 Zeugnisanlass



Das Kantonsspital Baden als moderner Arbeitgeber im Ostaargau bietet ein breites 

Spektrum an Ausbildungsmöglichkeiten und Lehrstellen an. Die Ausbildung junger 

Menschen zu fachkompetenten Persönlichkeiten ist unser Ziel. Sie sollen selbststän-

dige und lernfähige Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter werden. Motivierten Leuten steht 

im KSB ein vielfältiges Tätigkeitsgebiet mit zahlreichen Aufstiegsmöglichkeiten offen. 

Dem KSB-Team können Sie vertrauen.

Ort der Ausbildung
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